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^anbwerfer gibt eg, bie bon ber ©ntroidlung ber Sunft
einen ffwdjfchein ^abett, bie ein Sîenaiffanceornament
bon Qotifcijert, baroden ober Stofofoformen unterfdjeiben
fbnnen? @ie ^aben bietleidjt in ber ©chute gelernt,
roie lange Ohren bie Sapplänber haben, wie Seremiag
©ottîjelf fagte, aber bie Spraye ber 3^gen einer
gro|en SSergangentjeit, bie fie täglich mit Singen flauen,
ift ihnen faft fo frentb, wie bag ©angfrit. §ier tut
eine Umgeftattung not, bamit nicht nnr bie fpanbwetfer,
fonbern aud) bag ißublifum etwag met)r ©inn für @et>att
unb wai)re Schönheit gewinnt.

@in jeber ©tanb wirb nadj feinen Seiftungen be=

urteilt, unb wenn bag ^attbroerf gehoben werben foH,
muffen bie Seiftungen beg ^anbwerfg berbeffert werben.
3n ber SRaffenherfteßung fann bag §anbwerf ben ®ro6=
betrieb nie übertreffen, alfo mufj eg ifnin ber Qualität
überbieten. Sern ftetjt aber gerabe im Söege, baff fid)
bem tpanbwerf bigger meifteng Sirbeitgfräfte gugeroanöt
Ijaben, bie nur fd)mer gu i)öt)eren Seiftungen angu=
fpornen finb. @g ift gemifj nidjt leitet, i)ier einen 2iug=

weg gu finben. Sßielleicht fönnte biet erreicht werben,
wenn man aug öffentlichen SRitteln greife für gute
Ôatibmerfëarbeiten augfefde unb SSettbemerbe unb Slug*
fteilnngen beranftaltete, um bie Seiftungeu beg tpanb»
merfg gu heben. SBenn bag ißublifum einfätje, bafs bag
•Çanbwerf @uteg leifteu tann, fo hätte bag einen bop=
pelten Stufen für bag |janbwerf. (grfteng luäre man
cf)er geneigt, tpanbwerfgergeugniffe gu taufen, unb gwei»
teng würben fid) audj leichter beffere Sirbeitgfräfte für
bag fjanbwerf finben, alg ijeute. 33ei ber beforgnig=
erregenben Slrt unb SBeife, wie fid) bie Sibneigung gegen
bie felbftänbige |>anbarbeit im fchmeigerifchen SMfe ber=
breitet, wäre eine Unterfiütjung beg tpanbwerfg woi)t
ebenfo gerechtfertigt, wie bie Unterftütjung ber 3«=

buftrie unb ber Sanbwirtfdjaft. ®ag befte muffen aber
hier, wie in aiien gleictjen ffallen, bieöerufggenoffen
f eiber tun, inbem fie iljren Seruf b)öb)er einfehä^en,
ii)re ailgemehte unb Serufgbiibung gu heben fud)en, ihr
@efd)äft nad) foliben faufmänniichen ®runbfä|en be=

treiben. SBer fich biefen fforberungen ber 3eit nicht
fügen will, wirb fdjwerlid) je auf einen grünen 3weig
fommen. „St. 3. 3."

c^erftöruna, uott l?lcd?6äd?crtt
fcurd? bei £wfta&fd?luf5.

Sine unliebfame ©nibedung würbe oor einiger 3e^
bei oerfdjiebenen SBebadjungen au§ oerginftem ©fenbled)
gemacht. Sri brel örtlich nan etnanber unabhängigen
gällen würbe fefigefieEt, baff bie öebachungen gwet 3ai)te
nach ©tfieÛung ooüftänbig gerfreffen waren unb
umgebedt werben mufften. Sin ber Oberfläche war bie

SSergintung noch f«h* erhalten. @tne genaue Prüfung
bel ©achoerhalteë ergab folgenbeS SRefultat: Sfn greet

gälten würben ffalgbädjer au§ nerginltem ©ifenbiech
5 kg per Quabratmeter auf armierten 33etonbäd)ern, im
brüten gaüe auf einem alten Slfphaltbadje erfteüt. 3uï
SSfoiierung würbe eine Sage ®ad>pappe angebracht. ®ie
Sebachung auf einem ber armierten SBetonbädEjern würbe
gur geftfteUung ber ttrfadjen forgfäitig abgerufen. ®abei
geigte fid), bah ber Sranbmauer entlang etn girfa 50 cm
breiter (Streifen intaft geblieben, wäijrenb bie übrige
ffläche Doüftänbig gerftört war. 3"* weitern Kontrolle
fchnitt man ein ©tüd au§ einem 33Ied)bad)e, ba§ gur
gleichen 3ett auf armiertem Selon, aber ohne ®ach*

pappsr unterläge, erfieüt worben ift. Sin blefem luSfchni t

^.•G. JMaschinenfabrik Eandquar!
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Handwerker gibt es, die von der Entwicklung der Kunst
einen Hochschein haben, die ein Renaissanceornament
von gotischen, barocken oder Rokokoformen unterscheiden
können? Sie haben vielleicht in der Schule gelernt,
wie lange Ohren die Lappländer haben, wie Jeremias
Gotthelf sagte, aber die Sprache der Zeugen einer
großen Vergangenheit, die sie täglich mit Augen schauen,
ist ihnen fast so fremd, wie das Sanskrit. Hier tut
eine Umgestaltung not, damit nicht nur die Handwerker,
sondern auch das Publikum etwas mehr Sinn für Gehalt
und wahre Schönheit gewinnt.

Ein jeder Stand wird nach seinen Leistungen be-
urteilt, und wenn das Handwerk gehoben werden soll,
müssen die Leistungen des Handwerks verbessert werden.
In der Massenherstellung kann das Handwerk den Groß-
betrieb nie übertreffen, also muß es ihn in der Qualität
überbieten. Dem steht aber gerade im Wege, daß sich
dem Handwerk bisher meistens Arbeitskräfte zugewandt
haben, die nur schwer zu höheren Leistungen anzu-
spornen sind. Es ist gewiß nicht leicht, hier einen Aus-
weg zu finden. Vielleicht könnte viel erreicht werden,
wenn man aus öffentlichen Mitteln Preise für gute
Handiverkêarbeiten aussetzte und Wettbewerbe und Aus-
stellungen veranstaltete, um die Leistungen des Hand-
werks zu heben. Wenn das Publikum einsähe, daß das
Handwerk Gutes leisten kann, so hätte das einen dop-
pelten Nutzen für das Handwerk. Erstens wäre man
eher geneigt, Handwerkserzeugnisse zu kaufen, und zwei-
tens würden sich auch leichter bessere Arbeitskräste für
das Handwerk finden, als heute. Bei der besorgnis-
erregenden Art und Weise, wie sich die Abneigung gegen
die selbständige Handarbeit im schweizerischen Volke ver-
breitet, wäre eine Unterstützung des Handwerks wohl
ebenso gerechtfertigt, wie die Unterstützung der In-

dustrie und der Landwirtschaft. Das beste müssen aber
hier, wie in allen gleichen Fällen, die Berufsgenossen
selber tun, indem sie ihren Beruf höher einschätzen,
ihre allgemeine und Berufsbildung zu heben suchen, ihr
Geschäft nach soliden kaufmännhchen Grundsätzen be-
treiben. Wer sich diesen Forderungen der Zeit nicht
fügen will, wird schwerlich je auf einen grünen Zweig
kommen. „N, Z. Z."

Zerstörung von Blechdächern
durch Dachpappe bei Luftabschluß

Eine unliebsame Entdeckung wurde vor einiger Zeit
bei verschiedenen Bedachungen aus verzinktem Eisenblech
gemacht. In drei örtlich von einander unabhängigen
Fällen wurde festgestellt, daß die Bedachungen zwei Jahre
nach ihrer Erstellung vollständig zerfressen waren und
umgedcckt werden mußten. An der Oberfläche war die

Verzinkung noch sehr gut erhalten. Eine genaue Prüfung
des Sachverhaltes ergab folgendes Resultat: In zwei
Fällen- wurden Falzdächer aus verzinktem Eisenblech
5 KZ per Quadratmeter auf armierten Betondächern, im
dritten Falle auf einem alten Asphaltdache erstellt. Zur
Isolierung wurde eine Lage Dachpappe angebracht. Die
Bedachung auf einem der armierten Betondächern wurde
zur Feststellung der Ursachen sorgfältig abgerissen. Dabei
zeigte sich, daß der Brandmauer entlang ein zirka 50 on,
breiter Streifen intakt geblieben, während die übrige
Fläche vollständig zerstört war. Zur weitem Kontrolle
schnitt man ein Stück aus einem Blechdache, das zur
gleichen Zeit auf armiertem Beton, aber ohne Dach-

papp:? unterläge, erstellt worden ist. An diesem Ausschni t
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fonnte feine elnjtge befefte ©telle beobachtet merben. ©te
Satfaçhe nun, bap überall ba, too ©acäfpappe alf Qfoïier*
material oermenbet, bte Suftjirfulation aber oerunmögttcht
mürbe, ergab alf nächPltegenbe ©tflürung über bte

Urfache ber raffen QetPörung folgenbef : ®ie in her
©aehpappe oorhanbenen chemifchen ©ubpanjen beroirfen
pseifeHof unter Suftabfclpup bte auperorbenllich raf^e
ßerftörung bet Slechbebachungen.

Um nicht bureh ein einfeiliges Urteil bte ©anpappe
in SDtipfrebit p bringen, fetjte man [ich mit ber Seratungf »

bodj Suftjirfulation oorfjanben ift, innerhalb menigen
fahren jerfreffen routbe. Set Slfphaltbebachungen oer»
langen mir, bap bte Slechanfdfpüffe, bte auf Selon p
liegen fommen, unten mit Élenning angepridjen merben;
bei fiolpnterlagen ip bief nicht notmenbig. SSBir miffen,
bap oiele ©pengier ef nicht magen, Sieche bireft auf
Selon p legen, meil pe bie ungünpigen ©tnpüffe bes
Setonf befürchten; ef fann j. S. ber Selon noch nicht
ganj troefen fein ober mprenb ber Slrbeitfaufführung
iflegenroetter eintreten refp. bie ißappe mar nicht abge--

Bs
1M§11

pelle bef Setbanbef Phroeljerifcher ©achpappenfabriïanten
in Serblnbung, um auch bie (Erfahrungen biefer Äreife
fernen p lernen. Qn bet golge mürben bann oon ber
genannten ©telle auf roeitern Greifen @rfahrungfäupe»
rungen eingeholt. ®te oerfchtebenen Seriate trafen fich
tn ihren ©djlupfolgerungen ; mir mieberholen fie baher
nicht alle, fonbern h®ben nur einige heroor.

©er eine fchreibt: Sei Sermeüfeh abgefchloffenen
©ächern ip bie Slnbringung oon Sentilaiionföffnungen
unetläplicp. Sei galsbüchem iP p beachten, bap, menn
bie ©achPSdje luftbidit abgesoffen ip, bie öajroifdjen
liegenbe ©chicfjt orbnungfgemäp entlüftet mirb, benn
befanntltch entpept infolge ber Semperaturunterfchiebe
geudjtigfett. ®fefe fetp fich am SW feft, rooburdj mit
ber gett jerpörenbe Stofifleclen entpehen. Slnberfeitf
fann ef auch oorlommen, bap in ©ebäuben, in melden
fchmeptge ©ämpfe entmicfelt merben, leptere fich unter
bem ßtnf fepfepen unb bte 3®*pfaung beroirfen.

@tn jmeiter gad; mann äupert Pch : Serjhtftef (Eifern
Med) mup p ben emppnbltchften Siefen gephlt merben.
©eit otelen fahren haben mir bie Seobadpung machen
fönnen, bap oerjtnftef Siech SRauerabfdpüffen, mo

iroefnet beim Segen ober baf Siech felbp ntcSjt ganj
troefen gelegt morben. ®ie äßitterung fpielt alfo bei biefen

Ibbecfungen eine fepr roic|iige Stolle, ©obann fpielt ftc£>

in biefem Hohlräume, fogar menn fßappe » Sfolterung
oorhanben ip, ber Suftfonbenfationf » ^ßropp ab. ©er
ïemperaturroechfcl jroifdjen Sag unb -Jtacht, je nach

Qahreljeit, ip fo Parf, bap pch ©unft entmicfelt, ber

bem Siech bann rafdj pfept.
(Ein ©rittet erflärt pch bie ©ache fo: ©te Sebad)ung

ip h^chP mahrfcheinli^ aufgeführt morben, beoor ber

armierte Selon genügenb troffen mar, oSelleicht hat auch

ber Selon fortraährenb oon bem Qnnenraume auf 9Baffer

angezogen unb biefe geudjtigfett hat pd) bann alf ©cf)iüitp

maffer auf Seton unb ©achpappe fonbenfiert unb fo

nach unb nach bas Siech angegriffen, ffiap ein 50 cm

breiter ©treifen ber Sranbmauer entlang nicht jerfiört
rourbe, liegt mohl baran, bap leptere pdf märmerc

Temperatur befap unb fomit baf im Seton enthaltene

SßSaffer auffog unb pm Serbunpen braute, baher Seton,

©achpappe unb Sied) an biefer ©teile troefen blieben.

©arln roaren biefe gaäjmanner alle einig, bap oon

einer chemifehen (Einroitfung ber ©achpoppe auf ba?
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konnte keine einzige defekte Stelle beobachtet werden. Die
Tatsache nun, daß überall da, wo Dachpappe als Isolier-
material verwendet, die Lustzirkulation aber verunmöglicht
wurde, ergab als Nächstliegende Erklärung über die

Ursache der raschen Zerstörung folgendes: Die in der
Dachpappe vorhandenen chemischen Substanzen bewirken
zweifellos unter Luftabschluß die außerordentlich rasche

Zerstörung der Blechbedachungen.
Um nicht durch ein einseitiges Urteil die Dachpappe

in Mißkredit zu bringen, setzte man sich mit der Beratungs-

doch Luftzirkulation vorhanden ist, innerhalb wenigen
Jahren zerfressen wurde. Bei Asphaltbedachungen ver-
langen wir, daß die Blechanschlüsse, die auf Beton zu
liegen kommen, unten mit Menning angestrichen werden;
bei Holzunterlagen ist dies nicht notwendig. Wir wissen,
daß viele Spengler es nicht wagen, Blechs direkt auf
Beton zu legen, weil sie die ungünstigen Einflüsse des
Betons befürchten; es kann z. B. der Beton noch nicht
ganz trocken sein oder während der Arbeitsausführung
Regenwetter eintreten resp, die Pappe war nicht abge-

MM

WWW

stelle des Verbandes schweizerischer Dachpappenfabrikanten
in Verbindung, um auch die Erfahrungen dieser Kreise
kennen zu lernen. In der Folge wurden dann von der
genannten Stelle aus weitern Kreisen Erfahrungsäuße-
rungen eingeholt. Die verschiedenen Berichte trafen sich

in ihren Schlußfolgerungen; wir wiederholen sie daher
nicht alle, sondern heben nur einige hervor.

Der eine schreibt: Bei hermetisch abgeschlossenen
Dächern ist die Anbringung von Ventilationsöffnungen
unerläßlich. Bei Falzdächern ist zu beachten, daß, wenn
die Dachfläche luftdicht abgeschlossen ist, die dazwischen
liegende Schicht ordnungsgemäß entlüftet wird, denn
bekanntlich entsteht infolge der Temperaturunterschiede
Feuchtigkeit. Diese setzt sich am Zink fest, wodurch mit
der Zeit zerstörende Rostflecken entstehen. Anderseits
kann es auch vorkommen, daß in Gebäuden, in welchen
schweflige Dämpfe entwickelt werden, letztere sich unter
dem Zink festsetzen und die Zerstörung bewirken.

Ein zweiter Fachmann äußert sich: Verzinktes Eisen-
blech muß zu den empfindlichsten Blechen gezählt werden.
Seit vielen Jahren haben wir die Beobachtung machen
können, daß verzinktes Blech bei Mauerabschlüssen, wo

trocknet beim Legen oder das Blech selbst nicht ganz
trocken gelegt worden. Die Witterung spielt also bei diesen

Abdeckungen eine sehr wichtige Rolle. Sodann spielt sich

in diesem Hohlraume, sogar wenn Pappe-Isolierung
vorhanden ist, der Luftkondensations - Prozeß ab. Der
Temperaturwechsel zwischen Tag und Nacht, je nach der

Jahreszeit, ist so stark, daß sich Dunst entwickelt, der

dem Blech dann rasch zusetzt.

Ein Dritter erklärt sich die Sache so: Die Bedachung
ist höchst wahrscheinlich ausgeführt worden, bevor der

armierte Beton genügend trocken war, vielleicht hat auch

der Beton fortwährend von dem Jnnenraume aus Wasser

angezogen und diese Feuchtigkeit hat sich dann als Schwitz-
wasser aus Beton und Dachpappe kondensiert und so

nach und nach das Blech angegriffen. Daß ein 50 em

breiter Streifen der Brandmauer entlang nicht zerstört

wurde, liegt wohl daran, daß letztere stets wärmere
Temperatur besaß und somit das im Beton enthaltene

Wasser aufsog und zum Verdunsten brachte, daher Beton,

Dachpappe und Blech an dieser Stelle trocken blieben.

Darin waren diese Fachmänner alle einig, daß von
einer chemischen Einwirkung der Dachpoppe auf das
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Sleep Eeitte Siebe fein forme. $u gute« Sept gingen mir
jum ©pemifer unb fielen bie Slecppücfe, ben Sic ft unb
ein ©tücf be? angesagten ©acppappe burcp ihn unter*
fuc^eti. ®er ©pemifer fagt : ffier SRoft befielt su? fsaupt*
jacpe aul ©ifenppbroirpben mit eine? ©put non 3hrô°
ppbroçpben neben gtrfa 5 % mlneraltfcpen, burcp me=

cpanifcpe Utfa^en aul be? ißappe abgelöfien Seilen,
Qrgenbroelcpe anbete, frembe SBefianbteite fehlen.

®ie beiben angegriffenen Steche geigen bal ippifcpe
Söilb be? Urfacpe bei tRopenl infolge .forrofton burcp

^nbuftrten, Samtne ec. fäurereicpe Suft oorpanben ift,
wirb bal Soften baper trieb raffet etnireten all unter
normalen Umftänben. ©äuren entfielen aucp bei ber
©leftroltpe non ©alsen. ©aise enthält faft alle! natürliche
SBäffer, aulgenommen bal SRegenwaffer. 3ur pernor»
rufung non einem eleftrifcpen Strome genügen gmei ner--

fcpiebene SRetalle, bie fid) in einer Salslöfung befinben.
©al trifft nun fpesieü su für nerslnftel ©ifenblecp, fomte
bie fcpfipenbe Qlnlbeäe an einer ©teile befeft wirb. |jter
ift bie* iRoPgefapr in biefem galle befonberl grop.

rupenbel SBaffer. Qrgenb ein noep fo geringer @äure=

geaalt biefel SBafferl ober ber Suft (s. S3, oerurfaept
burcp bie Stabe eine! ^amtnel) wirft felbpnerpänbltcp
in ^ot)em SRape befcpleunigenb auf ben $tosep bei iRopenl.

@1 erfepetnt aulgefcploffen, bap folcpe ben IRoPprosep
begünpigenbe ©tope aul ber ®acppappe in bal SBaffer
gelangt fein fönnten. SBeber in neuer noch in bem in
Setracpt fommenben ©tücf alter ®acppappe licpen [ich

burdb Sepanbeln bei fein serfaferten ©tücfel fols^e ©tope
naepmeifen. ®al beigegebene tpappeftücE ermiel pep,

mährenb' 6 ©iunben eingefpannt unb bem ®rucfe non
SBaffer non 2 Sltmofppären aulgefept, all unburcpläffig.

Über bie grage, ob ©anpappe einen bal Stoßen
begünpigenben ©influp pabe, äupert pdb ber ©^emifer
roie folgt : ®al iRoPen ift etn D;egbationlpro§?f bei
©ifenl. gür gewöhnlich mirb ber ba'su benötigte ©auer»

pop aul ber Suff herrühren, boep famt er auch ûuI
©ubftansen fommen, bie ©auerpop abgeben. (Elementarer

©auerpop, tote er in ber Suft oorpanben ip, greift bal
©ifen nicht bireft an. ©rforberltcp ip bie ©eggnmart
einer ©äure unb s mar genügt piesu fepon bie ©pur
S?oplenfäure, bie in ber Suft oorpanben ip, SBo burch

Sluper ©äure unb ©auerpop ift sum StoPen noep

bie Slnmefenpeit non SBaffer ober auch "ur non geueptig*
fett Sebingung. SIucp parfe ©äuren nermögen bei 2lb=

mefenheit non SBaffer nicht ansugreifen. ©o arbeitet man
S. 23. in ber ©ecpnif mit rauepenber ©thmefelfäure in
gupeifernen ©efäpen, raäprenb nerbünnte gewöhnliche

©cpwefelfäure bal ©ifen pürmifcp angreift. Sllfalien,
Saugen, Slmmoniaf ec. wirfen eher bis ERopbilbung ner=

pütenb, eben in bem ©inne, bap fte ben Quiritt non
©äuren abhalten, hingegen würben 3'nf uub anbere

SRetaße non Saugen fepr ungünftig beeinflußt.

SBenn bie Sachpappe ropbegünpigenbe ©igenfepaften

patte, fo fönnte btel nur ber gaü fein, wenn biefelbe

obige gaftoren beeinffuffett würbe. ©I müpte bie ®acp=

pappe baper ©ubpansen enthalten, bie entweber Sauer*

pop abgebenb ober überiragenb wirfen würben, ober

bann faute ©igenfepaften hätten. Betbe Dovatisfeüutt*
gen treffen aber, wie ISerfncpe geseigt ijaben,
niebt 3«. ©benfo ip ber ©ebanfe unsutrepenb, bap

infolge einer burcp bie 3eit beblngten djemifepen Um*

manblung ber ©aeppappe folcpe ©tope probujtert werben
fönnten. ®te ©tope, mit benen bie ©asppappe imprägniert
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Blech keìne Rede sein könne. Zu guter Letzt gingen wir
zum Chemiker und ließen die Blechstücke, den Rost und
ein Stück der angeklagten Dachpappe durch ihn unter-
suchen. Der Chemiker sagt: Der Rost besteht zur Haupt-
sache aus Eisenhydroxyden mit einer Spur von Zink-
Hydroxyden neben zirka 5 °/o mineralischen, durch me-
chanische Ursachen aus der Pappe abgelösten Teilen.
Irgendwelche andere, fremde Bestandteile fehlen.

Die beiden angegriffenen Bleche zeigen das typische
Bild der Ursache des Röstens infolge Korrosion durch

Industrien, Kamine ec. säurereiche Luft vorhanden ist,
wird das Rosten daher viel rascher eintreten als unter
normalen Umständen. Säuren entstehen auch bei der
Elektrolyse von Salzen. Salze enthält fast alles natürliche
Wasser, ausgenommen das Regenwasser. Zur Hervor-
rufung von einem elektrischen Strome genügen zwei ver-
schieden« Metalle, die sich in einer Salzlösung befinden.
Das trifft nun speziell zu für verzinktes Eisenblech, sowie
die schützende Zinkdecke an einer Stelle defekt wird. Hier
ist die Roftgefahr in diesem Falle besonders groß.

ruhendes Wasser. Irgend ein noch so geringer Säure-
gehalt dieses Wassers oder der Luft (z. B. verursacht
durch die Nähe eines Kamines) wirkt selbstverständlich
in hohem Maße beschleunigend auf den Prozeß des Röstens.

Es erscheint ausgeschlossen, daß solche den Rostprozeß
begünstigende Stoffe aus der Dachpappe in das Waffer
gelangt sein könnten. Weder in neuer noch in dem in
Betracht kommenden Stück alter Dachpappe ließen sich

durch Behandeln des sein zerfaserten Stückes solche Stoffe
nachweisen. Das beigegebene Pappestück erwies sich,

während 6 Stunden eingespannt und dem Drucke von
Wasser von 2 Atmosphären ausgesetzt, als undurchlässig.

Über die Frage, ob Dachpappe einen das Rosten

begünstigenden Einfluß habe, äußert sich der Chemiker
wie folgt: Das Rosten ist ein Oxydationsprozch des

Eisens. Für gewöhnlich wird der dazu benötigte Sauer-
stoff aus der Luft herrühren, doch kann er auch aus
Substanzen kommen, die Sauerstoff abgeben. Elementarer
Sauerstoff, wie er in der Luft vorhanden ist, greift das

Eisen nicht direkt an. Erforderlich ist die Gegenwart
einer Säure und zwar genügt hiezu schon die Spur
Kohlensäure, die in der Luft vorhanden ist. Wo durch

Außer Säure und Sauerstoff ist zum Rosten noch
die Anwesenheit von Wasser oder auch nur von Feuchtig-
keit Bedingung. Auch starke Säuren vermögen bei Ab-
Wesenheit von Wasser nicht anzugreifen. So arbeitet man
z. B. in der Technik mit rauchender Schwefelsäure in
gußeisernen Gefäßen, während verdünnte gewöhnliche

Schwefelsäure das Eisen stürmisch angreift. Alkalien,
Laugen, Ammoniak:c. wirken eher die Rostbildung ver-
hütend, eben in dem Sinne, daß sie den Zutritt von
Säuren abhalten. Hingegen würden Zink und andere

Metalle von Laugen sehr ungünstig beeinflußt.

Wenn die Dachpappe rostbegünstigende Eigenschaften

hätte, so könnte dies nur der Fall sein, wenn dieselbe

obige Faktoren beeinflussen würde. Es müßte die Dach-

pappe daher Substanzen enthalten, die entweder Sauer-
stoff abgebend oder übertragend wirken würden, oder

dann saure Eigenschaften hätten. Beide voraussetzun-
gen treffen aber, wie versuche gezeigt haben,
nicht zu. Ebenso ist der Gedanke unzutreffend, daß

infolge einer durch die Zeit bedingten chemischen Um-

Wandlung der Dachpappe solche Stoffe produziert werden
könnten. Die Stoffe, mit denen die Dachpappe imprägniert
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ift, ftnb äußetfi beftänbige, cßemifcß inbiffeserite Sörper.
Die £mge, ob Me Dacßjmppe cßemifcße $»b<
ftan^eu enthalten föntte, Me 6as Jlofieit begun*
ftfgeti, muß baßet? entfcßiebe« uerneint tnevbett.

Somit ftnb mir am ©fluffs angelangt. Mit aller
Seuilicßfeit ergibt ftd), baß bie Bermutung her erften
©Infenber, e§ hätten in ber Sacßpappe enthaltene cïjemifdha
©ubftanjen bie 3«Pïung beS SSIet^eS bemirït, unricßtig
finb unb baß bie SRofterfcßelnungen ihre Urfacßen in ber
Korrofioit burtß tußenbeS Söaffer gehabt haben.

Sie für bie $ra£Ü nötigen folgen ïann lebe« gacß»
mann anhanb obiger Ausführungen leidet ließen. Bor
allem hat fxd^ ber ^anbroerïer, beoor er mit bem ©rfteßen
ber Bebacßung beginnt, ju oerpcßetn, baß für genügenbe
Suftjirfulation geforgt roorben iß. 2Bo bie§ nicht ber
gaß iß, muß ber Bauherr ober ber Strd^iteïl auf ben
Mangel aufmerffam gemalt merben. @rß bann ïann
ber Çanbroerïer bie Haftbarkeit für bie folgen ablehnen,
benn Artiïel 4 ber Iiigemeinen Bebtngungen über bie
Ausführung oon £)ocßbauarbeiten beßimmt in Abfaß 5 :

gut bie ©oltbität oon Konßruftionen unb für bie [Richtig--
feit ber ihrer Ausführung jugrunbe gelegten Berechnungen
haftet ber Unternehmer, roenn er felbft bie ft'onßruftionS»
arten oorgefcßlagen hat, ober tücnit er Mo »Ott ber
Bauleitung uergefeßriebenen Bonßrut'tienen,
bie einen für einen £ctd?ntcmn teict?b erïenn#
baren £el}ler auftneifett, nicl?t »orgättgfg fchrift*
lict? bemängelt ^at.

Sie ftitiiilHü lier ^Baffernerforgung
ber Stöbt 6t. hatten.

©S fittb jeßt ungefähr bierjig 3aßre, feitbem bie
©tabt ©t. ©allen, angeregt bureß öa§ Äaufmännifcße
Sireftorium, ernfiltcße ©tubien für eine allgemeine SBaffer»
berforgung begonnen hat. Man bebtente fid) bis gegen
©nbe ber ©iebztgerjaßre mit bem Queßmaffer in unb
bon ben Abhängen ber ©tabt (barunter über 30 ©ob»
brunnen). Ste ©tabt hatte eine ©inrnoßnerzaht bon
18,000; heute ift fie, ohne bie Außengemeinben, auf
über ba§ Soppelte geftiegen. @S mar gegeben, ba§
Augenmerf nach öern höher gelegenen Appenjellerlanb
unb nach öem Soggenburg ju richten. 3n ber Stahe
ber ©tabt mar ein einziges ©ebiet, ba§ etmelchermaßen
anSgiebig erfdjien, ©äbmen unb §ub, am guße beS

Abhanges bon Speicher unb BögelirtSed. ©in anbereS
Brojeft (bon Sttgenteur Sarbier) hatte fich mit bem 3m
jug beS ©eealpfeemafferS befaßt, boeß mürbe bie Ab»
leitung biefeS SBafferS bon ben Beßürben bon Appenjett
3=Bß. nicht zugegeben. Bei bem immer meßr fühlbaren
Mangel an Srinfmaffer bot ber Anfauf unb bie Bei»
Ziehung ber Quellen bon ©äbmen unbfpub teil»
meife Abhilfe. Sann mürben im Söeißbacßtal bieBernbli»
quellen am guße beS Deßrli angefauft. Aber auch
biefeS ißrojeft fdjetterte am SBiberftanb ber appenjeHifçhen
Beßürben. ©ine eigens ßieju einberufene SanbSgemeinbe
nahm ein ©efeß an, baS jebe Abfuhr bon SOBaffer auS
bem Danton berbot. @o fam auch biefeS ißrojeft nicht
jur Ausführung. SaS gleiche mar ber gaß mit einer
Anlaßt anberer Brofefte, bon benen hier noch baS gaßer»
projeft bon 3ng. gaßer (Beijug bon ©ittermaffer als
Brauchroaffer), baS grieblibacßprojett, Abtmilerprojeft,
©chmägalpprojeft ufrn. ermähnt feien. Sie bieten Schmie»
rigfeiten berfeßiebener Statur berßinberten bereu Ber»
mirßicßtmg. gur Ausführung gelangte borläufig einjig
baS § unb m i 1er projeft, b. f). bie Beijiepung ber
Queßen ab Buchberg unb Schlatt, nörblich her ©iaatS»
ftraße ipitnbmil » .QürcßerSmüßle gelegen. Mit biefem

SBaffer, baS im 3aßre 1889 ber ©tabt zugeführt mürbe
(ßofiertaufmanb gr. 835,000, mittlerer Bufluß jirfa 600
Siter per Minute), fonnte bie am meiften an SBaffer»
mangel leibenbe^ochbrucfjone ber ©tabt berforgt merben.
Ungefähr gleichzeitig (1890/91) mürben im ©äbmen»
gebiet unb $ocßrüti burch ©rroeiterungen jirfa 200
Minutenliter für bie Stieberbrudjone mit einem Soften»
aufroanb bon gr. 125,600 gemonnen.

AßeS jufammen genügte aber noch bei meitem nicht
für eine fomplette, reichliche Berforgung ber ©tabt, b. ß.

für ©roß @t. ©aßen, melcße ins Auge gefaßt merben
mußte.

Sie zahlreichen, eingeßenben ©tubien feftigten immer
meßr bie Ueberjeugung, baß ju einer rationeßen unb
aßen Berßältniffen genügenben SBafferberforguug ber
©tabt @t. ©aßen unb beren Außengemeinben faum
etmaS anbereS übrig bleibe, als bie §erbeizießung bon
Staffer aus bem B obenfee. gn ben gaßren 1890/93
murbett zahlreiche technifcße, chemifche unb bafteriologifche
Unterfuchitngen gemacht, bie aße ein feßr günftigeS Urteil
ergaben, gür ein einmanbfreieS Srinftoaffer mar alle
©emäßr gegeben.

SaS ausgeführte ißrojeft naßm als gaffungSßeßc
Biet bei ©olbacß in Ausficßt. gür bie görberung beS

SBafferS nach ©f- ©aßr« mar eine burdßgeßenbe Sruci»
leitung borgefeßen. ©nbe April 1895 mürbe baS SGSerf

in Betrieb gefeßt unb ift feitßer bem fteigeuben Ber»
brauch entfprechenb mieber bebeutenb ermeitert morbett.

Sie ©eeleitung auS 507 mm meiten, fpirat ge»

fchmeißten ©tahlrößren ßat eine Sänge bon etmaS ü6er
400 m. Sie gaffung liegt 45 m unter ©eefpiegel unb
57s in über ©eeboben. Sie SeiftungSfäßigfeit berfelben
bei einer ©efchminbigïeit bon I m beträgt runb 12,000
Minutenliter. Sie Seitung ift 9800 m lang unb in
fünf geteilt, bie bem Srud entfprechenb ber»

fdßiebene ABanbftärfen haben.
Sie gefamte Anlage ßat bis jeßt feßr gut gearbeitet,

bie Borurteile finb rauh berfeßmunben, eigentlich feßou
bei ber BetriebSaufnaßme, nachbem ungefaßt 14 Sage
lang ©eeroaffer getrunfen unb gebraucht morben ift,
oßne baß man eS mußte.

3m Saßre 1908 ift man jwn Bau einer jmeiten
Srudleitung gefeßritten.

Sie gefamte SBafferberforgung bis 1915 liegt in
einem Kapital bon runb 5,24 Mißionen, mobott 2,85
Miflionen amortifiert finb.

1881^82 maren bei ber SBafferberforgung 283, 1915
3909 Käufer angefcßloffen ; ber ©emeinbefaffe mürben
feit 1900 gr. 477,000 abgeliefert.

Komprimierte und abgedrehte, blanke

Vereinigte Drahtwerke A.-G. Biel

Blank und präzis gezogene 5

jeder Art in Eisen und Stahl.
Kaltgiwslzie ta- und Stahlbänder bis 300 mm BreiU.

Schlackenfreies Uerpackungsbandelsen.
Grand Prix s Schweiz. Landesausstellung Bern 1941.

558 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 44

M. sind äußerst beständige, chemisch indifferente Körper.
Die Frage, sb die DachxapPe chemische Sub-
stanzen enthalten könne, die das Rosten begün-
stigen, muff daher entschieden verneint werden.

Damit sind wir am Schlüsse angelangt. Mit aller
Deutlichkeit ergibt sich, daß die Vermutung der ersten
Einsender, es hätten in der Dachpappe enthaltene chemische
Substanzen die Zerstörung des Bleches bewirkt, unrichtig
sind und daß die Rosterscheinungen ihre Ursachen in der
Korrosion durch ruhendes Waffer gehabt haben.

Die für die Praxis nötigen Folgen kann jeder Fach-
mann anhand obiger Ausführungen leicht ziehen. Vor
allem hat sich der Handwerker, bevor er mit dem Erstellen
der Bedachung beginnt, zu versichern, daß für genügende
Luftzirkulation gesorgt worden ist. Wo dies nicht der
Fall ist, muß der Bauherr oder der Architekt auf den
Mangel aufmerksam gemacht werden. Erst dann kann
der Handwerker die Haftbarkett für die Folgen ablehnen,
denn Artikel 4 der Allgemeinen Bedingungen über die
Ausführung von Hochbauarbeiten bestimmt in Absatz 5 :

Für die Solidität von Konstruktionen und für die Richtig-
keit der ihrer Ausführung zugrunde gelegten Berechnungen
haftet der Unternehmer, wenn er selbst die Konstruktions-
arten vorgeschlagen hat, oder wenn er die voir der
Bauleitung vorgeschriebenen Aonstruktionen,
die einen für einen Fachmann leicht erkenn-
baren Fehler aufweisen, nicht vorgängig schrift-
lieh bemängelt hat.

Sie EntMlmg der MssmersoWU
der Stadt St. Gallen.

Es sind jetzt ungefähr vierzig Jahre, seitdem die
Stadt St. Gallen, angeregt durch das Kaufmännische
Direktorium, ernstliche Studien für eine allgemeine Wasser-
Versorgung begonnen hat. Man bediente sich bis gegen
Ende der Siebzigerjahre mit dem Quellwasser in und
von den Abhängen der Stadt (darunter über 30 Sod-
brunnen). Die Stadt hatte eine Einwohnerzahl von
18,000; heute ist sie, ohne die Außengemeinden, auf
über das Doppelte gestiegen. Es war gegeben, das
Augenmerk nach dem höher gelegenen Appenzellerland
und nach dem Toggenburg zu richten. In der Nähe
der Stadt war ein einziges Gebiet, das etwelchermaßen
ausgiebig erschien, Gädmen und Hub, am Fuße des
Abhanges von Speicher und Vögelinseck. Ein anderes
Projekt (von Ingenieur Dardier) hatte sich mit dem Zu-
zug des Seealpseewassers befaßt, doch wurde die Ab-
leitung dieses Wassers von den Behörden von Appenzell
J-Rh. nicht zugegeben. Bei dem immer mehr fühlbaren
Mangel an Trinkwasser bot der Ankauf und die Bei-
Ziehung der Quellen von Gädmen und Hub teil-
weise Abhilfe. Dann wurden im Weißbachtal dieBerndli-
quellen am Fuße des Oehrli angekauft. Aber auch
dieses Projekt scheiterte am Widerstand der appenzellischen
Behörden. Eine eigens hiezu einberufene Landsgemeinde
nahm ein Gesetz an, das jede Abfuhr von Wasser aus
dem Kanton verbot. So kam auch dieses Projekt nicht
zur Ausführung. Das gleiche war der Fall mit einer
Anzahl anderer Projekte, von denen hier noch das Faller-
Projekt von Jng. Faller (Beizug von Sitterwasser als
Brauchwasser), das Friedlibachprojekt, Abtwilerprojekt,
Schwägalpprojekt usw. erwähnt seien. Die vielen Schwie-
rigkeiten verschiedener Natur verhinderten deren Ver-
wirklichung. Zur Ausführung gelangte vorläufig einzig
das Hundwilerprvjekt, d. h. die Beiziehung der
Quellen ab Buchberg und Schlatt, nördlich der Staats-
straße Hundwil - Zürchersmühle gelegen. Mit diesem

Wasser, das im Jahre 1889 der Stadt zugeführt wurde
(Kostenaufwand Fr. 835,000, mittlerer Zufluß zirka 600
Liter per Minute), konnte die am meisten an Wasser-
mangel leidende Hochdruckzone der Stadt versorgt werden.
Ungefähr gleichzeitig (1890/91) wurden im Gädmen-
gebiet und Hochrüti durch Erweiterungen zirka 200
Minutenliter für die Niederdruckzone mit einem Kosten-
aufwand von Fr. 125,600 gewonnen.

Alles zusammen genügte aber noch bei weitem nicht
für eine komplette, reichliche Versorgung der Stadt, d. h.

für Groß-St. Gallen, welche ins Auge gefaßt werden
mußte.

Die zahlreichen, eingehenden Studien festigten immer
mehr die Ueberzeugung, daß zu einer rationellen und
allen Verhältnissen genügenden Wasserversorgung der
Stadt St. Gallen und deren Außengemeinden kaum
etwas anderes übrig bleibe, als die Herbeiziehung von
Wasser ans dem Bodensee. In den Jahren 1890/93
wurden zahlreiche technische, chemische und bakteriologische
Untersuchungen gemacht, die alle ein sehr günstiges Urteil
ergaben. Für ein einwandfreies Trinkwasser war alle
Gewähr gegeben.

Das ausgeführte Projekt nahm als Fassungsstelle
Riet bei Gvldach in Aussicht. Für die Förderung des
Wassers nach St. Gallen war eine durchgehende Druck-
leitung vorgesehen. Ende April 1895 wurde das Werk
in Betrieb gesetzt und ist seither dem steigenden Ver-
brauch entsprechend wieder bedeutend erweitert worden.

Die Seeleitung aus 507 mm weiten, spiral ge-
schweißten Stahlröhren hat eine Länge von etwas über
400 m. Die Fassung liegt 45 m unter Seespiegel und
5Vs m über Seeboden. Die Leistungsfähigkeit derselben
bei einer Geschwindigkeit von I m beträgt rund 12,000
Minutenliter. Die Leitung ist 9800 m lang und in
fünf Zonen geteilt, die dem Druck entsprechend ver-
schiedene Wandstärken haben.

Die gesamte Anlage hat bis jetzt sehr gut gearbeitet,
die Vorurteile sind rasch verschwunden, eigentlich schon
bei der Betriebsaufnahme, nachdem ungefähr 14 Tage
lang Seswasser getrunken und gebraucht worden ist,
ohne daß man es wußte.

Im Jahre 1908 ist man zum Bau einer zweiten
Druckleitung geschritten.

Die gesamte Wasserversorgung bis 1915 liegt in
einem Kapital von rund 5,24 Millionen, wovon 2,85
Millionen amortisiert sind.

1881^82 waren bei der Wasserversorgung 283, 1915
3909 Häuser angeschlossen; der Gemeindekasse wurden
seit 1900 Fr. 477,000 abgeliefert.
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